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«Der Umgangston war früher nicht besser»
Heute Abendwird Roland Bosshart (CVP) zumWiler Parlamentspräsidenten gewählt.

Interview: Gianni Amstutz

Heute findet die erste Sitzung
des Stadtparlaments in diesem
Jahr statt. An dieser übergibt
Marc Flückiger (FDP) das Amt
des Parlamentspräsidenten an
Roland Bosshart (CVP).

HeuteübernehmenSie für
ein JahrdasZepterdesWiler
Stadtparlaments.Nervös?
Roland Bosshart: Nein, nervös
bin ich eigentlich nicht. Ich
konnte imJahralsVizepräsident
ja bereits Erfahrungen sam-
meln. Dass ich nun nach zehn
Jahren im Parlament das Präsi-
dium ausüben darf, empfinde
ich als grosse Ehre.

DieSitzungenzu leiten,
dürfte aber trotzder einjäh-
rigenEinarbeitungnicht
immereinfachwerden.
Als Schulinspektor im Amt für
Volksschule des Kantons Thur-
gau bin ich es gewohnt, Sitzun-
gen zu leiten – wenn auch nicht
mit 40 Personen. Vieles lässt
sich jeweils vorbereiten. Aber
manchmal braucht es doch ein
bisschen Improvisationstalent.
Wichtig ist, dass am Ende alles
korrekt abläuft.

TrotzderBezeichnung
«HöchsterWiler» ist das
AmtkeineMachtposition.
Worin sehenSie IhreAufga-
bealsParlamentspräsident?
Nebst der Sitzungsführung vor
allemdarin, eine repräsentative
und vermittelnde Rolle gegen
aussenauszuüben.DieBevölke-
rung soll das Parlament ver-
stärkt positiv wahrnehmen. Als
GesichtderLegislative kann ich
an Anlässen hoffentlich etwas
dazu beitragen.

PolitischhabenSie sichgar
keineZiele für IhrPräsidial-
jahr gesetzt?
Ich werde mich davor hüten,
politische Akzente zu setzen.
Vielmehr will ich neutral wahr-
genommenwerden.Zudemeig-
net sich das Amt des Parla-
mentspräsidenten auch gar
nicht dazu, Parteipolitik zu be-

treiben – nur schon, weil man
seine Meinung während der
Sitzungen nicht kundtut.

Herrscht beiAbstimmungen
Gleichstand, entscheidet
aber IhreStimme.
Ja, das ist –wennesdenn soweit
kommt – meine einzige politi-
sche Einflussnahme während
dieses Jahres.

Gibt es einmal einenStich-
entscheid, dürfte Ihnenals
CVP-PolitikerdieRolle als
ZüngleinanderWaage
behagen. IhrePartei hat in
Wil ja oft dieseFunktion.
Das stimmt. Als Mittepartei
könnenwirbei knappenAbstim-
mungen oft den Ausschlag ge-
ben.Zumindest dann,wennwir
uns innerhalb der Partei einig
sind.Darin sehe ichauchunsere
Aufgabe imParlament.DieCVP
kann aus Extrempositionen der
Polparteienvon linksund rechts
Kompromisslösungen schmie-
den, denen letztlich alle etwas
abgewinnen können. Diese
Konsensdemokratie funktio-
niert nurmit einer starkenMitte
und macht die Schweiz aus.
Gleichzeitig ist diese Rolle
manchmal undankbar.

WiemeinenSiedas?
Extreme Positionen lassen sich
einfacher verkaufenals lösungs-
orientiertes Schaffen.Vielleicht
muss dieCVPmehr darauf ach-
ten, ihre Haltungen mutiger zu
kommunizieren.

Siehabenes angetönt.Auch
innerhalbderCVPgibt es ein
gewissesMeinungsspekt-
rum.WowürdenSie sichda
verorten?
Nur schon aufgrund meines
politischen Ursprungs bei der
CSP bin ich im christlich-sozia-
len Flügel und damit wohl eher
etwas links der Mitte. Soziale
Anliegen sindmir wichtig.

Wieso sindSiedannderCVP
bzw.CSPbeigetreten?
Einerseits, weil mir Werte wie
Solidarität, Gemeinschaft und
Familiewichtig sind.Anderseits

wäre es zu kurz gegriffen, mich
als linken CVP-Politiker zu be-
titeln. Ich stimme manchmal
auch mit der SVP und der FDP
überein. Das hängt immer vom
Thema ab.

AlsParlamentspräsident
könnenSie IhreKolleginnen
undKollegen imRatmit
derGlocke zurOrdnung
mahnen,wenndie sich
währendderDiskussion im
Tonvergreifen.Wienehmen
SiedieDebatte imParlament
wahr?

Es gibt da und dort Voten, die
sehr zugespitzt sind.Manchmal
sind das Schelten an einzelne
Mitglieder des Stadtrats,
manchmal richtet sichdieKritik
an andere Parlamentarier. Das
müsstenicht sein, gehört aber in
der Politik ein Stück weit dazu.
Vor zehn Jahren, als icherstmals
imParlament sass,warderUm-
gangstonaberauchnichtbesser.

Esgäbeaber schonnoch
Verbesserungspotenzial.
Ja, oft werden die Dinge auch
schlechter dargestellt als sie

sind.Als Stadt stehenwir eigent-
lichgutda.Dasdürfenwir nicht
schlechtreden. Ichhoffedeshalb
auf gute und sachliche Debat-
ten, auchwenn 2020 einWahl-
jahr ist.

AproposWahljahr: Ist es für
Sie einVorteil, dass Sie in
IhrerRolle ohnehinvielmit
derBevölkerung inKontakt
kommenwerden?
Es ist sicher keinNachteil,wenn
die Leute den Namen auf dem
Wahlzettelmit einemGesicht in
Verbindung bringen können.
Das ist aber einNebeneffekt. Es
ist nicht meine Absicht, meine
Teilnahme an Anlässen für
Wahlkampf zu nutzen.

Die repräsentativenAufga-
bendürften zeitintensiv
werden. FreuenSie sich
trotzdemdarauf?
Ja, dennesgibtmirdieMöglich-
keit, neuenMenschenzubegeg-
nen. Auf diese Gespräche freue
ichmich. Zudemkann ich dank
meiner Frau Andrea auf gute
Unterstützung zählen. Als Seel-
sorgerin der katholischen Pfar-
rei undalsOrtsbürgerrätin ist sie
ebenso imGemeinschaftsleben
der Stadt engagiert.

Imvergangenen JahrVize-,
jetzt Parlamentspräsident:
Ist dernächste Schritt das
Stadtpräsidium,das eventu-
ell freiwird?
Nein, dafür hege ich keine Am-
bitionen.

HeuteAbendfindetdie
traditionellePräsidiumsfeier
statt. Ist etwasSpezielles
geplant?
Es wird eine Band geben, die
den Abend umrahmt. Sonst
habe ich nichts geplant. Es soll
genugZeit fürGesprächehaben,
fernab von den üblichen politi-
schen Diskussionen. Auch sol-
cheAnlässe sindwichtig für das
gegenseitige Verständnis.

Hinweis
Erste Parlamentssitzung des
Jahres heute Abend um 17 Uhr in
der Tonhalle (öffentlich).

Parlamentspräsident Roland Bosshart freut sich auf die Präsidiumsfeier im Pfarreizentrum. Bild: gia

«Wirmüssen
nicht immer
alles schlecht-
reden.»

RolandBosshart
künftiger Parlamentspräsident

Der Wirtschafts- und Lebensraum wird für alle sichtbar
DieWirtschafts- und Standort-OrganisationWirtschafts-Portal Ost stellt neu in der ganzenRegionWerbestelen auf.

Die Stelen sollen deutlich ma-
chen:Hier befindetmansich im
Wirtschafts-Portal Ost, der Le-
bens-undArbeitsregionvon ins-
gesamt 22 Thurgauer und
St.GallerGemeinden.Die erste
Stele wurde heute Mittwoch in
derMittederWirtschaftsregion,
nahe der Kantonsgrenze Thur-
gau-St.Gallen, aufgestellt. Ziel
ist es, das regionale Selbstbe-
wusstsein als attraktiven und
wettbewerbsfähigen Wirt-
schaftsstandort zu stärken.

Im Rahmen des Wirt-
schafts-Portal Ost (WPO)-Un-
ternehmeranlassesmitBundes-
rätin Karin Keller-Sutter wurde
die erste WPO-Stele enthüllt
und präsentiert. Heute wurde
sienunan ihremBestimmungs-

ort aufgestellt.Ausgewähltwur-
de dafür ein symbolträchtiger
Platz nahe an der Kantonsgren-
ze zumKantonThurgau:Ander
Zürcherstrasse in Wil Richtung
Münchwilen, zwischendenbei-
denUnternehmenHeimgartner
Fahnen undAuto Eberle.

Selbstbewusstseinmit
denStelenstärken
Im Laufe der nächsten Monate
und Jahre sollenweitere solcher
Werbestelen in der ganzen Re-
gionzwischenAadorfundOber-
büren aufgestellt werden. «Ziel
ist es, das Selbstbewusstsein als
attraktive, zukunftsträchtige
undwettbewerbsfähigeLebens-
und Arbeitsregion zu stärken
und das Wirtschafts-Portal Ost

als Standortmarkezupositionie-
ren», erklärtWPO-Standortför-
derer Robert Stadler.

WeitereStandorte für
Werbetafelngesucht
Gesucht sind deshalb weitere
mögliche Stellen in der Region.
Die Stelen sollen an stark fre-
quentierten und gut sichtbaren
Plätzen platziert werden. Die
weiteren Werbetafeln sollen es
auch den Partnerunternehmen
vonWPOermöglichen, sichmit
ihremLogozupräsentierenund
ihrEngagement zuGunstender
Regionzuverdeutlichen. (pd/hs)

Hinweis
Weitere Informationen:
www.wirtschaftsportal-ost.ch

Guido Breu (links), Mitglied der WPO-Wirtschaftskommission, und Robert Stadler, Standortförderer/Leiter
WPO-Geschäftsstelle, vor der ersten WPO-Werbestele an der Zürcherstrasse in Wil. Bild: PD


